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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid— 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen. Pöſtaͤmtern, 
welche das Blatt Für den Preis 
von 221% Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran oo lie. 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Voltsblatt 


fur die Provinz Preuſſen 


Re = und Bir angrenzenden ae 


1% 
Ich ſtehe fo verlaſſen, 
Ich ſtehe ganz allein, 
Mein Herz kann nicht mehr fallen 
Der weiten Oede Pein. 85 


Was will ich denn bienieden? 
Was ſoll ich auf der Welt? 
Es lächelt mir kein Frieden 

Hier unter'm Himmelszelt. 


Dies Zwoeifels Furien drohen 
Mit rabenſchwarzer Nacht, 
Der Hoffnung Engel flohen, 
Mein Tagwerk iſt vollbracht. 


Doch in der Nacht kein Schlummer, 
Wie ſebr ich matt auch bin, 
Denn ewig wacher Kummer, 7 
Der pocht im Herzen drin. 


G 


Der ſchafft zum Thränengnelle 
Des Herzens Lebens; Blut, 
Doch in des Auges Zelle 
Wohnt nur die trochg ne Gluth. 


Iſt denn das Ziel der Schmerzen, 
O Herr, fuͤr mich ſo weit? — 
Nur mit gebroch'nem Herzen 
Bricht auch des Herzens Leid! 


2 


. Meine Träume find entſchwunden, 
Was ich ſuchte, blieb mir fern, 
Gramesnacht hat mich umwunden, 
Troͤſtend leuchtet mir kein Stern. — 
Und ich fuͤhl' im tiefen Herzen, 
Wo der Kummer tobt, die Schmerzen, 
Den Gedanken ſich erheben: 
Nicht zu Luſt und frohen Scherzen 1 
Leuchten Dir des Lebens Kerzen; 
Todesblüthe iſt das Leben! — 


Hoffen hat Dich nur betrogen, 
Und des Buſens hohe Kraft 
Sehnſucht tuͤckiſch Dir entſogen, 


Daß jetzt wild die Wunde klafft; — 


Nichtig war Dein eifrig Streben; 
Wo Dein Herz, mit Treu' ergeben, 
Alles, Alles, liebend bot, 

Sahſt Du Taͤuſchung ſich erbeben, 


Und Du fandſt nicht Luft am Leben? 


Lebensblühe iſt der Tod! — 


0 — 


Schmerzvoll blickteſt Du in's Weite, 

Suchteſt Sonn’ im fernen Oſt: 

Doch der kalte Winter ſchneite, 

Inn're Gluth lohnt' aͤuß'rer Froſt. 

Nur des Herzens tiefes Fuͤhlen 

Kann nicht Eifes- Kälte Fühlen, 

Nicht des Troſtes Lind'rung geben; 

Denn mit Schmerzen roh zu ſpielen, 
Heißt am Lebenskeime wuͤhlen: 

Todesbluüͤthe iſt das Leben! — 


Matt, erkrankt von langem Sehnen, 
Sinken nieder Leib und Geiſt, 
Gluͤhend ſchwimmt das Aug' in Thraͤnen, 
Die der Schmerz der Bruſt enfreißt, 
Betend falten ſich die Haͤnde, 
Daß, nach langer Leiden Ende, 
Leuchte heil'ges Morgenroth; 
Laͤnger nicht das Leben baͤnde, 
Und der Tod den Frieden ſende: 
Lebensbluͤthe iſt der Tod! 


Julius Sincerus. 


Die Kunſtreiterin. 
Novelle. N 


— 


„Die Menſchen ſtehen alle neben einander; durch Geburt, 
Rang und Vermögen, ſchelnen fie nur ſich über einander zu 
erheben, durch Geiſtes⸗ und Thatkraft allein leuchten fie aus 
der Reihe hervor. Man hat oft von Schwachköpfen geiſt⸗ 
reichen Meuſchen den Vorwurf machen hören, ſie ſelen in 
ibrem U gange nicht gewählt; doch dies geſchieht, well fie den 
Menſchen ſuchen, ſich an deſſen Herz anſchlleßen, nicht aber den 
Mächtigen und Eingebildeten hofiren und um die Ehre ringen 
wollen, mit dieſen umzugehen. Dle Genialität zerbricht 
alle Schranken, nur ein Narr kann einen ausgezelchneten 
Mann mit dem Maaße der Alltagsmenſchen meſſen wollen, 
nur ein Narr kann ſagen: er läßt ſich in ſeinem Umgange 

zu ſehr herab. Der Menſch, deſſen Herz warm iſt, in deſ⸗ 

fen Kopfe die Gentalität glüht, ſucht Meuſchen, Herzen, 
freie Köpfe, damit Flamme mit Flamme zuſammenſchlage; 
nicht ſtelfe Titular⸗Weſen, die eben nur das ſind und ſein 
wollen, was ihr Titel bezeichnet. 

Der Prediger Schorn und der Geheime⸗Nath Schorn, 
zwei Brüder, waren die Toleranz und dle Herablaſſung per» 
ſoulfieirt. Jener war feſt überzeugt, nur der rechtgläubige 
Katholik ſet ein gottgefälliges Weſen, nur ein ſolcher könne 
ſeelig werden, duldete aber auch die andern Confeſſionen und Re⸗ 
ligtonen, mit einem frommen Bedauern, wie man es kranken, blöd» 


ſinnigen Menſchen ſchenkt. Der Geheime⸗Rath hätte für dle * 


ſterblichkelt eines Socrates auch nicht den Punkt über das J 
feines Geheime⸗Raths⸗Titels gegeben, in dieſem fühlte er, daß 
er Etwas war und galt, als ſolcher ſetzte er feinen Hoch⸗ 
muth darin, eine freundliche Herablaffung zu zeigen, aus 
dem Grundſatze: der Große muß nicht fol; fein! worin 
ſich gerade der lächerlichſte Stolz kund gibt. 

Der Geheime⸗Rath hatte zwei Kinder, einen Sehn, 
Auguſt, und eine Tochter, Clementine. Auguſt war bereits 
vierundzwanzig Jahre alt, hatte den Vater ein ſchönes Geld 
gekoſtet, wußte aber noch nicht, weßhalb er lebte, wenn 
nicht etwa Reiten, Tanzen, Jagen und den liebenswürdigen 
Taugenichts ſplelen, leben heißt. Clementine war ſiebzehn 
Jahre alt geworden, wußte, daß ſie ſchön und die Tochter 
eines Geheime Raths war, wurde von jungen Leuten, 5 
die da wußten, daß ihre Mitgift ſehr bedeutend ſein würde, 
umflattert, ſank aus der Abſpannung des einen Vergnügens 
in das andere, und trug das Räschen fo hoch, daß fie faſt 
einen ſteifen Hals darüber bekam, 

Der Bater ſplegelte ſich in feinen Kindern. Auguſt 
wurde ja von den Damen, Clementine von den Männern 
ausgezeichnet; jener machte dem Titel und dem Reichthume 
feines Vaters im Gelddurchbringen alle Ehre, dieſe koſtete 
ihn an Putz nicht minder und war immer, wie es ſich ſei⸗ 
ner Würde geziemte, gekleidet. Der glückliche Vater! — 
Es iſt eine Woune, ſo viel Freude an ſeinen Kindern zu 
erleben! — 

Der Herr Paſtor ſah das Treiben im Hauſe ſeines 
Bruders und — hatte nichts dagegen einzuwenden. Denn 
ſie kamen Alle zu ihm fleißig in die Kirche, lebten ſireng 
nach dem Ritus ihres Glaubens, und da war — nach ſei⸗ 
ner Anſicht — ja auch für ihre künftige Seeligkelt geſorgt, 
während fie den Himmel auf Erden ſchon hatten. — 

Daß die geheimräthliche Familie bei Allem, was 
ſich in der Stadt ſehen und hören ließ, immer mit die ers 
ſten Plätze einnahm, verſteht ſich von ſelbſt. Mußten fie 
ſich auch bei den Kunſileiſtungen großer Virtuoſen, bei deu 
Aufführungen klaſſiſcher Stücke manchmal zum Sterben lang⸗ 
wellen, der Ton erforderte es, daß fie dabei waren, und ein 
Lumpaclvagabundus und Conſorten e fie wieder 
für das 1 


Die Scönhelt der Pferde, 
die Kühnhett der Männer, die Grazie der Frauen, zog Alles 
in die runde Bretterbude. In deu füdlichen und phauta⸗ 
ſtiſchen Coſtümen, in den Trachten der Gölter und Göttin⸗ 
nen und am meiſten in denen, worin ſich die menſchlichen 
Formen, in ihrer Rundung und Ueppigkeit, am freleſten ent 


wickelten, zumal bei der magſſchen Beleuchtung, erregten ſi ſie das 


Eutzücken und die Phantaſie der Zuſchauer und Zuſchauerin⸗ 


nen. Jeden Abend drängte ſich dle vornehme und die ge. 


meine Menge nach dem Elreus, und ein weltberühmter Cla⸗ 


vierſpieler bekam bei einem Concerte nicht dle Koſten her⸗ 
aus, weil er die Unvorſichtigkeit beging, es juſt an einem 
Abende zu geben. 5 welchem in der ‚Kunftreiterbude der 


— 13 — 


Bajazyo mit ganz neuen Späßen aufwarten, und die ſchöne 
Reiterin Idung, auf dem wilden Hengſte Sejus, als Por 
mona erſchelnen wollte. 

Iduna war elne jener Geſtalten, bei denen man, fie lange 
anſchauend, begreift, wie die phantafiereichen Alten ihre Göltin⸗ 
nen als menſchliche Weiber ſchildern konnten, oder wie ein ed⸗ 
ler Ritter, zur Zeit der Salanterie, einer Dame, ohne Erhö⸗ 
ruug zu hoffen, für die ganze Zeit ihres Lebens mit den 
kühnſten Heldenthaten dienen konnte. Eine ſchlanke, hohe 
Figur, bei der jede Form üppig bervortrat und doch alle For⸗ 
men ſich zum zauberiſchen Ebenmaaße vereinigten; die Stirn 
frei, das Auge glühend, und jeder Blick ein unausweichbarer 
Befehl: Ihr müßt mich lieben! In den Augen und in 
den Zügen lebte ein nie gedämpftes Feuer der Leldenſchaft, 
aber die Grazie hatte ihren leichten, durchſichtigen Roſen⸗ 
ſchleier darüber gewoben. Das Pferd, auf welchem Iduna 
ſtand, flog, wie im ſtolzen Bewußtſein der reizenden Laſt, 
die es trug, ſchnaubend, kein Hemmniß achtend, dahin, die 
Peitſche durfte es nie ermahnen, und Iduna ſtand darauf, 


als träte fie ein Königreich mit Füßen, das fie wit dleſen, 
als Herrſcherſn und doch kaum fühlbar, lelſe berührte. 

Die junge und alte männliche Welt lag bald der ſchb— 
nen Kunſireſterin zu Füßen; Alles bemühte ſich um ihre 
Gunſt, drängte ſich an fie hinan. Aber Iduna lächelte 
nur, wenn fie auf dem Pferde ftand, die eiteln Herren er— 
kannten nicht, daß durch dleſe Züge die Wehmuth des in. 
nern Zwanges durchleuchtete, fie deuteten fie als Trlumfe 
ihrer unwiderſtehlichen Llebenswürdigkelt, als erwiederude 
Liebesblicke, die ihnen zugeworfen würden. Hatte Iduna 
ſich aus dem Circus zurückgezogen, dann war ſie ſtill und 
ſinnig. Es herrſchte bei der Gefellſchaft, zu der fie gehörte, 
eine ſeltene Zucht und Ordnung. Niemand durfte es mar 
gen, ſich der Garderobe zu nähern, und auch nur Wenige 
waren bevorzugt, die jungen Künſtlerinnen, die ſich im» 
mer in Geſellſchaft einer ältern Frau befanden, beſuchen 
zu dürfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Reise um die Melt. 


Im November 1838.) 


Es gibt nur a Kaiſerſtadt, 
Es gibt nur a Wien! 

Der Weg von Prag nach Wien, durch Maͤhren, iſt der 
kürzeſte und intereſſanteſte, obgleich die Gebirge ſich wenige 
Stunden hinter Prag verlieren, und die Gegend bis Znaim, 
der Hauptſtadt Maͤhrens, ſehr einförmig if. Dann erheben 
ſich wieder Hügel und kleine Bergesruͤcken, Weingaͤrten umkraͤn⸗ 
zen zu beiden Seiten die Straße, welche mit Mais , Hirſe⸗ 
und Mohnfeldern wechſeln, und freundliche Doͤrfer und Markt⸗ 

flecken begegnen häufiger unſerm Blicke. Am Nande der Wein⸗ 
garten findet man, längs der Kunſtſtraße, Kuͤrbiſſe gepflanzt, 
welche dort zu Viebfutter benutzt werden, die dem Unkundigen 
Melonen ſcheinen, und hierdurch der ganzen Gegend einen ſuͤd⸗ 
laͤndiſchen Charakter geben. — Endlich gelangen wir zu den 
fogeriannten Linien, den Thoͤren der Vorſtaͤdte, wo die Mauth⸗ 
(Zoll) Häuſer ſich befinden, und man den Paß abgeben muß, 
für den man, am Tage darauf, von der Polizelbehoͤrde eine 
Aufenthaltskarte empfängt. Von der gerühmten Gefälligfeit 
der Wiener empfing ich ſogleich am erſten Morgen meines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts einen Beweis. Meiner Gewohnheit gemäß, 
mir von jedem großen Orte, wo ich mich aufhalte, einen Total⸗ 
Eindruck zu verſchaffen, war mein erſter Gang zu dem ehr⸗ 
wuͤrdigen Stephansthurme. Ein Vorübergehender, den ich nach 
dem naͤchſten Wege dorthin fragte, war ſo freundlich, ſogleich 
umzulehren, mich bis zu ihm hinzubegleiten und mich auf man: 
ches Eigenthuͤmliche dieſes merkwuͤrdigen Gebaͤudes aufmerffam 
zu machen. Von der 420 Fuß hohen Spitze deſſelben breitet 
ſich das Panorama Wien's, mit ſeinen alten und neuen, gro⸗ 
Ben und kleinen Haͤuſern, und der majeſtaͤtiſchen Donau, uͤber⸗ 
raſchend und impoſant, vor unſern Blicken aus. Die Baſtei, 
der ehemalige Stadtwall, 40 — 50 Fuß hoch, mit ſchattigen 
Alleen bepflanzt, um den der Stadtgraben laͤuft, welcher, mit 


E Korreſpondenz aus Wien. 


einer Pappel⸗Allee beſetzt, zu einem herrlichen Fahrwege umge⸗ 
ſchaffen iſt, und der Glacis, ein Wieſengrund, mit Baͤumen ber 


pflanzt und von Alleen, zum Gehen und Fahren, durchſchnitten, 


der ſich, in einer Entfernung von etwa 600 F., beinahe rings- um 
die Stadt zieht und dieſelbe von ihren 34 Porſtaͤdten trennt, 
geben dem Ganzen ein ſehr freundliches und eigenthuͤmliches 
Anſehen. Nach allen Seiten hin ragen Thuͤrme und Zinnen 
von Pallaͤſten hervor. Wie klein und auch wie groß erfcheint 
der Menſch, der Schöpfer dieſer Werke, in feiner Schöpfung! 
Kaum ſollte man es für möglich halten, daß die winzigen Ge" 
ſchoͤpfe, welche man tief unter feinen Füßen im bunten Gewirre 
ſich umherbewegen ſieht ſolch ungeheure Steinmaſſen, wie wir 
ſie vor uns ſehen, theils zu eigenen Wohnungen, theils zu Bew 
fammlungsörfern für ihre Gottesverehrung, fo finnreich und 
kunſtvoll zufammengefügt und über einander gefchichtet haben, 
— Es gibt hier ſehr viele und ausgedehnte Pallaͤſte und Pri⸗ 
vatgebaͤnde. So trägt der v. Traltner'ſche Freihof in der Stadt 
— am Graben — jaͤhrlich einen Zins von 60,000 fl. C. M. 
(42 000 Thlr. Pr. C.); das Buͤrgerſpital, mit 10 Höfen, 0 
Treppen, 4 Stockwerken, 220 Wohnungen 170,000 fl.: das 
fuͤrſtl, Starhembergiſche Freihaus, auf der Vorſtadt, mit 6 Hoͤ⸗ 
fen, 300 Wohnungen und uͤber 1000 Einwohnern, 40 000 fl. 
(28,000 Thlr. Pr. C.) u. a. m — Nachdem der Thurmwaͤr⸗ 
ter und ein Wiener, welchen ich mit einer kleinen Geſellſchaft 
oben traf, mir in der Nähe und Ferne die merfwürdigiten Ger 
baͤude und Oerter genannt und bezeichnet hatten, ſtiegen wir 
wieder hinab, und weilten noch einige Minuten bei der großen 
Glocke, welche bei beſondern Feſtlichkeiten gelaͤutet wird. Sig 
iſt von Geſchütz gegoſſen, das den Tuͤrken bei der letzten Bela⸗ 
gerung von Wien abgenommen wurde, und hat ein Gewicht 
von 354 Centnern, obne den Kloͤppel, der 1300 Pfund ſchwer 
it, — Es iſt ein heiterer, angenehmer Herbſttag; wir gehen 


über den Stephansplatz nach dem Graben (einer der belebteſten 


Straßen). Welch ein Auf- und Niederwogen der Menſchen⸗ 
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fluth! Hier begegnen wir dem Wiener Stutzer, im eleganten 


Frack, mit einem Barte, der das ganze Oval des Geſichtes ein⸗ 
ſchließt, einem zierlichen Bambusröhrchen und einem breitkraͤm⸗ 
pigen modernen Hute, der ein Paar allerliebſte Wienerinnen 
begleitet, die, unter der Aegide einer alten Dame, ob Mutter, 


oder Tante, iſt mir nicht recht klar, einen Spazirgang machen.“ 


Armenier, Türken, Griechen, Ungarn und Leute der verſchieden⸗ 
ſten Nationen, wandeln in ihren Nationaltrachken daher, ohne 
daß ihre Erſcheinung beſonders beachtet wird, oder wohl gar 
ein Troß müßiger Leute und Buben hinter ihnen ber zieht. 
Dies iſt eben der große Vorzug ſolcher Weltſtaͤdte, wie Wien, 
Paris, London u. a., daß man in ihnen gerade am wenigſten 
bemerkt wird. Betrachtet man das Treiben und Gedraͤnge in 
den Haüptſtraßen, ſieht man die Menge von Wagen, welche 


zu beſtimmten Spazirfahrten (der Beſtimmungsort iſt auf ih⸗ 


nen bemerkt, z. B. Doͤbling, Grinzing, Hitzing, Meidling. Nuß⸗ 
dorf u. ſ. w.) von beſtimmten Plätzen, ſtuͤndlich und halbſtünd⸗ 


lich, mit Vergnügungsluſtigen nach allın Himmelsgegenden rol⸗ 


deu Ulebergaug derſelben ia die Wohnung der Woune, oder 


gießt dieſe Stelle mit Tropfen von Vufa, das iſt Hirfe, in 
Waſſer aufgelsſt. 


den Ewigen an, und nachdem e 


len; beſucht man die Kafehäuſer, welche gewohnlich 3—4 Bil⸗ 


lards enthalten, die ſtets beſetzt find, fo» muß man glauben, 


daß die Wiener nichts zu thun haben, als ihrem Vergnügen 
nachzugehen. — Daß die Wiener und Oeſterreicher übers 
haupt viel auf's Eſſen halten, beweiſt die Größe der Speiſezet⸗ 
tel, welche meiſtens einen enggedruckten Bogen betragen und 
eine bedeutende Auswahl von Speiſen zum Genuſſe darbieten, 
von denen einem Nordläader viele gänzlich unbekannt ſind, 
z. B. Katzengeſchrei (eine Fleiſch ſpeiſe) Olioſuppe, Ulmerſchleim, 
Carfick, Wiener Schnitzel u. ſ. w. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


— 


e Die religiöſen Ceremonien der Tſcherkeſſen find nur 
ihnen eigenthümlich, und verdienen daher eine beſondere 
Beachtung. Ste verehren das hoͤchſte Weſen, die Gottesge⸗ 
bärerln und einige himmliſche Mächte, welche fie Apoſtel 
neunen; ſie glauben an die Unſterblichkelt der Seele und 


der Dual, Der Wald iſt für fie ein Heiligthum, eln Kreuz, 
an einen Baum geſtützt, ein Altar. Umwunden mit einem 
groben Mantl, mit bloßem Haupte, ſteht der Geiſtliche vor 
dem Kreuze und beginnt die Religionsübung mit dem Opfer 
der Verſöhnung. Gewöhnlich opfert man ein Schaaf, oder 
einen Ziegenbock, und bei außergewöhnlichen Auläſſen anch 
wobl einen Ochſen. Der Kaplan nimmt ein brennendes 
Licht ln die Hand, zündet die Haare des Thieres an der 
Stelle au, wohin es den Schlag bekommen ſoll, und dir 


Rach Beendigung einks kurzen Gebetes 
ſchlägt man das Opfer todt. Der Kopf deſſelben gehört 
der Gottheit, und die Haut dem Geiſilichen; die übrigen 
Theile verwendet man zu einem Mahle während des Got⸗ 
tesdienſtes. Einige junge Burſchen, dle gewöhnlich feine 
Sklaven ſind, ſiehen hinter dem Kaplan und helfen ihm In 
der Vertichtung. Sie haben Stückchen Brotes und Kelche 
mit Buza, dem Hirſegetränk, in der Hand. Iſt dis Opfer⸗ 
tbler erſchlagen, fo ulmmt der Kaplan bas Brot und den 
Kelch in die Hand, hebt ſte gegen den Himmel binguf, kuft 
ir beides geſezuet, relcht er 


kleinen, runden Tiſchen auf. 


lateiniſch und griechlſch zugleich, erſch 


es dem Aelteſten aus dem Volke. Daſſelbe wiederholt er 
einige Male, wobei er die Mutter Gottes und die Apoſtel 
anruft. Am Ende der Ceremonte bezeichnet er, nach Will⸗ 
kühr, den Tag, an welchem das nächſte Opfer abgehalten 
werden ſoll; das kann jedoch nicht öfters geſchehen, als eln 
Mal in der Woche, und namentlich an einem von den vier 
erſten Tagen derſelben. Darauf verkündigt er verloren ge⸗ 
gangene Gegenſtände, und fordert den Fluder auf, fie jur 
rückzugeben; aber gewöhnlich nennt ſich Niemand als 
Finder; am Ende beglunt das Gaſtmahl. — Außer dieſen 
Opfern feiert man auch noch andere Feſte: das Feſt 
der Bienenpatronin, der Mercenla, welche fie, ohne zu wife 
fen warum, Gottesgebärerin nennen. Als einſt der Blitz, 
durch einen ſtarken Schlag, alle Bienen vernichtet hatte, 
ſoll fie, nach ihrer Meinung, eine einzige im Aermel ihres 
Hemdes verſteckt haben. — Sie begehen auch das Feſt 
des Patrones der Tſcherkeſſen, des Sozeris, den ſie ſich als 
einen berühmten Schiffer, als den Herrn der Winde und 
der Meeres wellen vorſtellen; und dann das Feſt des Done 
ners, für welchen fie die allergrößte Verehrung hegen; wen 
der Donner erfchlägt, der hat bei ihnen viel Gnade im 
Himmel. — Endlich das Neujahrs » Zeit, welches fie zu 
derſelben Zeit wie wir begehen, und das Erutefeſt. Aber 
die größte Feſtlichkeit bilden bei Ihnen die Oſſerfelertage. 
Schon mit Anfang des erſten Märzes eſſen ſie gar keine 
Eier, dieſe ganze Zelt nehmen fie Niemanden auf, fe lei⸗ 
hen nichts und borgen von Andern nichts, ja, was noch 
mehr iſt, fie machen ſogar kein Feuer. Am erſten Tage 
des Oſterfeſtes bleiben fie zu Hauſe, am zweiten nehmen 
ſie Theil an verſchiedenen Feſilichkelten, bei denen man ver 
ſchledeue Thlere tödtet und alle im Monate März erſpar⸗ 
ten Eier aufißt. — Das Symbol des Patrones Sozeris 
iſt der Birnbaum, deß halb bewahrt elne jede Famllie dieſes 
Holz getrocknet in ihrem Haufe, Au Tage des Feſtes 
wirft man das Holz in's Waſſer; hat wan es hierauf wie⸗ 
der an das Ufer gebracht, ſo bängt mau an die Spitze deſſelben 
einen Käſe, und auf die Aeſte kleine Lichtchen, und ſo trägt 
man es wieder in das Haus zurlick, wo ihm ein Jeder 
eine glückliche Ankunft wünſcht. — Fleiſch eſſen die Tſcher⸗ 
keſſen nur an den Dftertagen, oder wenn fie ein Fremdling 
beſucht. Das Mahl ſtellen ſie, nach türkiſcher Sitte, auf 
uf. Bei ſolchen Gelegenheiten ißt: 

der Fremdling allein, hinter ihm ſieht die Fuwilſe des Hau⸗ 5 
fes. Er erfüllt die Pflicht der Gaſtfteundſchaft, indem er 
feinem Wirthe die Speiſe darreicht. Die Frauen eſſen abe 
gefondert. - Mau bedient ſich hölzerner Löffel, und die Fin⸗ 
ger erfegen die Gabeln. Vor und nach dem Efim wäſcht 
man ſich ſorgſam die Hände. = of und Wet? 
% Der Prinz von Delhi iſt gehenkt worden, weil ern 
feine Faß rcd . 
° © Le Polyglotte heißt eine in Paris, franzöſiſch, 

jeinenbe neue Zeitschrift. 
— — . \ 2 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
tum Bampfboot 
Ne 140, 


am 22. November 1838. 


Preovinzial⸗ Korreſp ondenz, 


Koͤnigsberg, den 19. November 1838. 


Was rennt das 

; Die langen en ee ELENS u 

v . Stine Rhodus — — — 8 

Nicht Rhodus, auch nicht Königsberg, ſtuͤrzet unter Feuers⸗ 
flammen, mein Herr Redakteur, allein ich will Ihnen erzaͤhlen, 
weßhalb Sie Königsberg in ſolcher Aufregung ſehen. Es iſt 
ein überaus tragiſch⸗komſſcher Act einer engliſchen Selbſtgerech⸗ 
tigkeitspflege, welcher unſeren Bewohnern zu vielfachen Raiſon⸗ 
nements Veranlaſſung und überhaupt zu vielen Anekdoͤtchen 
Stoff gibt. Hören Sie zuvoͤrderſt, wie ein Landmann feiner 
lieben Ehehaͤlfte von dem Ereigniſſe Kunde gab; derſelbe er⸗ 
zaͤhlte: es wäre ein Engländer hieher gekommen, welcher mit 
unſern Kaufleuten, wegen der hohen Getreidepreiſe, zu hand⸗ 
greiflichen Demonſtrationen geſchritten ſei, und gleich darauf 
waͤren auch die Preiſe um 10 Sgr. pr. Schffl. gefallen. 
Sache verhaͤlt ſich aber anders, und die Thatſache iſt folgende; 
Ein biefiger Kaufmann, nennen wir ihn X., gerieth in feinem 
Comptoir mit dem Neifenden eines engliſchen Hauſes in Streit 
und theilte, in Folge deſſen, nichts weniger, als ehrenvolle Bei: 
namen aus. Man ſagt, die Veranlaſſung ſei die geweſen, daß 
der Engländer es ſich nicht habe wollen gefallen laſſen, daß 
man ihm die Laſt Getreide zu 55 Scheffeln, ſtatt wie hier üb: 
lich zu 5677 Schfflu., rechne. Herr X. ſoll nun die vom Be⸗ 
leidigten verlangte Genugthuung verweigert haben; kurz und 


Die 


gut, der 16. November 1838 erlebte einen ungebeuern Boͤrſen⸗ 


Scandal! Als naͤmlich unſer Engländer Herrn F. im Bor: 
ſen⸗Lokale erſucht, die ausgeſtoßenen beleidigenden Worte zu: 
ruückzunebmen, X. aber davon nichts wiſſen will, ſondern den 
Ruͤcken kehrt, fo ſprudelt das Ehrgefuͤhl des Britten über, und 
er entbloͤßt ein Inſtrument, welches man, wie ich glaube, Hetz⸗ 
peitſche nennt, womit er nun etliche Male nicht in die Lufk, 
wohl aber wo anders hin ſchlaͤgt. Doch die Anweſenden fallen 
dem Kühnen auch alfobald in die Arme, und in größter Erbit⸗ 
terung erhält derſelbe erkleckliche Puͤffe und Stöße, bis es end⸗ 
lich einigen Beſonnenen gelingt, den faſt Unterliegenden in ei⸗ 
nes der Nebenzimmerchen zu retten. Was nun zu thun, die⸗ 
fer Fall iſt zu neu, zu unerhoͤrt! Ein Commiſſair und Stadt: 
diener werden requixirt, und es gelingt denſelben endlich, durch 
die tobende Menge hindurch den Engländer zu bringen, welcher 
nach der Polizei transportirt wird. Daß dieſer Zug in den 
Straßen, durch welche er paſſirte, enormes Aufſehen erregte, 
verſteht ſich von ſelbſt. In fuͤnf Minuten wußte die ganze 
Stadt das Geſchehene, und überall bildete dieſe Affalre die 


einzige Unterhaltung, und immer hoͤrt man Neues dazu. Dieſe 


Verletzung der Boͤrſe wird hart gemißbilligt, und ebenſo das 
Benehmen eines andern Herrn, welcher es ſich erlaubte, noch 


5 


Inſerate werden A 132 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


auf der Brucke gegen den Engländer handgreiflich zu werden. 


In feiner Behauſung, im deutſchen Haufe, nahm der Britte 
ein Paar Gensdarmen zu feiner Sicherheitswache, wurde aber 
ſpaͤter, indem Herr k. 500 Rthlr. Caution ſtellte, eingezogen, 
doch bald darauf wieder freigelaffen, da ein ſehr geachtetes Haus 
1500 Rthlr. Caution gab, und der Reiſende ſich auf Ehrenwort 
verpflichtete, unſere Stadt vor Beendigung dieſer Sache nicht 
u verlaſſen. In England iſt nun bekanntlich ein ſolches Ver⸗ 
Karen eben nicht auffallend, ob man fich aber mit dieſer Sitte 
ler befreundet zeigen wird, das muß die Folge lehren! — — 


Heute haben wir einen recht winterlichen Tag im weißen Kleide, 


und die ladenden Schiffe eilen fortzukommen. — — Mit un⸗ 
ſerer Theater ⸗Anſtalt ſieht es, wenigſtens in finanzieller Hinſicht, 
nicht ſehr erfreulich aus! Es wird wieder zu einer Verlooſung 
geſchritten, und 2000 Looſe a 2 Nthlr. ſollen einiges Kapital 
berbsifchaffen. Die Nieten erhalten 6 Parterre- Bilfets, und 
das ganze Arrangement gilt auf 12 Vorſtellungen! Gott 
gebe ſeinen Segen! — — Die Reitergeſellſchaft des Herrn 
Brilloff macht dagegen brillante Geſchaͤfke; es iſt jeden Tag 
tuͤchtig beſetzt, und es iſt gar nichts Seltenes, daß der Raum 
die Menge der Schauluſtigen nicht faſſen kann. Herr 


Cornelius Subr empfiehlt heute feine optiſchen Anſichten; Sie 


ſagten ja viel Gutes davon, drum eile ich dahin. 


Elbing, den 20. November 1838. 
Der viele Verkehr, welcher fonft in der Mitte dieſes 
Monats bier zu berrſchen pflegt, weil unſer Martini-Markt in 
dieſe Tage faͤllt, ſcheint ſich ganz zu verlieren. 
waͤrtige Haͤndler hatten ſich wieder eingefunden und kündigten 
auf faſt ellenlangen Zetteln ihre Waaren an. Die Zahl der 
biefigen Verkäufer, welche im Jahrmarkte ausſtehen, if von 


Nur einige aus⸗ 


keiner Bedeutung. Den beſten Waarenumſatz ſcheinen die Thor⸗ 


ner Pfefferkuͤchler zu haben. Man wird leicht von den freunds 
lichen und huͤbſchen Verkaͤuferinnen bewogen, ihre berühmte 
Waare zu Foiten, und da fie gut ſchmeckt, fo bringen wir gern 
unſer Geld ‚für ihre Süßigkeiten. — Traurig ſah es auf un⸗ 
ſerm Jahrmarkte aus; weder Gluͤckstöpfe, noch Seiltänzer, gab 
es, ja ſelbſt nicht einmal die Mordgeſchichten⸗Saͤnger und Gän- 
gerinnen, mit ibren ſchauderhaften Bildern, erfreuten ihr Publi⸗ 
kum. Nur eine bemerkenswerthe Neuigkeit brachte der Jahr⸗ 
markt, nämlich einige optifihe Anſchauungen, welche ein Herr 
Lindenau veranſtaltete. Ausgezeichnet waren die Diophanora⸗ 
men von Gropius: das Campo Santo zu Piſa und die blaue 
Grotte auf der Inſel Capri u. ſ. w. Vorzüglich erwecken bei 
Kindern dieſe Ausſtellungen eine große Schauluſtigkeit, denn 
ſie erinnern dieſelben an den bald kommenden Weihnacht⸗Abend, 
an welchem in den hieſigen Konditoreien in der Regel ähnliche 
Kunſt⸗Ausſtellungen veranſtaltet werden. „ 


— — — 
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Marienwerder, am 19. November 1838. 


Im verfloſſenen Monate ſind im hieſigen Regierungs⸗ 
bezirke 7 Perſonen bei verſchiedenen Gelegenheiten im Waſſer 
verunglückt. — — In Bellſchwitz, Nofenberger Kreiſes, wurde, 
durch Unvorſichtigkeit eines Bauern, ein Kind übergefahren und 
getödtet, und in Finkenſtein eine Gebärende, angeblich durch ums 
vorſichtige Behandlung der Hebamme, ſo verletzt, daß ſie ſtarb. 
— — Beim Brande eines Hauſes in Gumowo, Kreiſes Thorn, 
kam eine bejahrte Frau in den Flammen um. — = Eine am 
17. October vom Rande einer Lehmgrube, im Golleber Stadt⸗ 
walde, duch den Sturmwind geworfene Fichte beſchaͤdigte 
einen Toͤpferburſchen fo fehr, daß er nach acht Tagen farb. 
— — Ein betrunkener Waldwart, der im Kruge zu Lunau, 
Culmer Kreiſes, ſein geladenes Gewehr unvorſichtig behan⸗ 
delte, wurde durch den losgehenden Schuß getödtet. — — Zwei 
auf der Weichſel bei Schillno , im Thorner Kreiſe, mit ibrem 
Fahrzeuge umgeſchlagene Schifferknechte wurden durch die Grenz⸗ 
Aufſeher Weichbrodt und Hartmann, aus Schillno, welche mit 
einem Kahne zu Hilfe eilten, gerettet. — — Durch 14 Braͤnde 
wurden 13 Wohnhaͤuſer, 5 Scheunen und 9 Staͤlle, waͤhrend des 
Octobers, im hieſigen Regierungsbezirke in Asche gelegt, „und 
der angerichtete Totalſchaden beläuft fich auf 9020 Nehlr, und 
wird auf Höfe von mehr als 73, durch die mit 4663 Rthlrn. 
für Gebaͤude und mit 1630 Rthlrn. für Mobilien gezeichneten 
Verſicherungen, gedeckt. Das Feuer wurde in einem Falle durch 
Unvorſichtigkeit, in einem andern durch Blitzſtrahl, in den 
übrigen Faͤllen aber durch nicht erweislich gewordene Urfachens 
veranlaßt. — — Die Preiſe des Getreides, beſonders des Wei⸗ 
zens und Roggens, ſtehen, im Verhaͤltniſſe gegen die im All⸗ 
gemeinen günſtige Ernte, ziemlich hoch, was, eingelaufenen 
Nachrichten zufolge, auswaͤrtiger Nachfrage zuzufchreiben it. 
Seit Menſchengedenken iſt die Kartoffel-Ernte nicht ſo ergiebig 
geweſen, als in dieſem Jahre. — — Der Geſundheitszuſtand 
unter den Hausthieren iſt, mit Ausnahme der von Kropf⸗ und 
Druͤſenleiden heimgeſuchten Pferde, ganz beſonders guͤnſtig. 
Von der Maul⸗ und Klauenſeuche wurden einige Rinderbeer⸗ 
den, jedoch nur in geringem Grade, befallen; wogegen ſich un⸗ 
ter den Hunden mehre der Tollwuth verdächtige Faͤlle zeig⸗ 
ten. — — Am 15. October 6, wurde das, mit einer Beihilfe 
aus Staatsfonds von 500 Rthlrn., maſſiv und in einem Wer⸗ 
the von 4000 Rtblrn. erbaute, neue Schulhaus in der Stadt 
Jaſtrow auf würdige Weiſe feierlich eingeweiht, und am 30. 
Detober fand die Einweihung des neu errichteten Schulgebaͤu⸗ 
des in Mewe ſtatt, wobei bemerkt zu werden verdient, daß 
nicht allein die Einwohner beider chriſtlicher Confeſſionen das 
Feſt in herzlicher Eintracht begingen, ſondern auch die beiderſei⸗ 
tigen Geiſtlichen im beſten Einverftändniffe die Feier gemein⸗ 
ſchaftlich leiteten. Der Königliche Kreis Phyſikus Herr Dis 
Henkel zu Dt. Crone hat dem dortigen Königlichen Progymna⸗ 


Die am 16. d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer jüngſten Tochter Mathilde mit dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Raſchke in Culm beehren wir uns 
Freunden und Bekannten anzuzeigen. J. Stahl 

Elbing, den 19. Novbr. 1838. und Frau. 


; Ein junges Mädchen von guter Herkunft wünſcht in 
einer anſtändigen Familie, in der Stadt oder auf dem Lande, 
als Geſellſchafterin oder Wirthſchafterin placirt zu werden; 
Addreſſen werden unter der Chiffer E. durch die Expedi⸗ 
gion des Dampfbosts erbeten. 


ee 


ſium fein werthvolles Herbarium, aus 5000 Nummern beſte⸗ 
hend, zum Geſchenk gemacht und dadurch ſeine Theilnahme an 
der Anſtalt bekundet. 9 


Rajitenfradk 

— Die Thätigkeit des Sicherheits ⸗Vereins iſt feit elni⸗ 
gen Wochen wieder recht ununterbrochen lebhaft. Durch 
wiederholte Nachtpatronillen der Mitglieder werden die ge⸗ 
fährlichen Subjecte unſerer Stadt ſtreug beobachtet, und dio 
zunehmende Ruhe, das ſeltenere Vorkommen von Diebſtäh⸗ 
len und Einbrüchen ſind die bemerkbaren, erfreulichen Wir⸗ 
kungen dieſer Aufſicht. . 

— Miß Clara Novello, die gefeiertſte unter den 
jetzt reiſenden Sängerinnen, beabſichtigt, auf Ihrer Reiſe 
nach Petersburg, auch in Danzig den Zauber ihrer Wun⸗ 
derkehle ertönen zu laſſen. Sie will jedoch in Betreff det 
Einnahme gedeckt fein, und es clreulirt deßhalb bereits eine 
Liſte zur Subſerlption auf das Concert. Der Preis von 
einem Thaler für die Perſon erſchelnt nicht zu hoch, wenn 
man die enthuſiaſtiſchen Berichte aller derer hört und lieſt, 
welche Miß Novello gehört haben. Die Sängerin ver⸗ 
langt 450 Thaler, für ein Concert; ſollte fie aber an 
hintereinander folgenden Abenden zwei Concerte geben kön⸗ 
nen, für beide 700 Thaler. 

— Auf die heute flattfindende Vorſiellung im Theater 
kann beſonders aufmerlſam gemacht werden. Der, als 
tüchtiger Muſiklenner von Fach, bekannte Herr Stadtmuſi⸗ 
kus Urban, aus Elbing, führt uns Tableaux vor, die von 
elner gelungenen Dichtung Moſengeils und von Berthoven⸗ 
ſcher Muſik begleitet werden. Kenner, welche der Aufführung 
dieſer Tableaux bereits In Elbing beiwohnten, empfehlen fie ſehr. 


Schiffes po ſt. 


— M. nein! — Paneratius: Servatius Sineerus: r geiſtreſches 
Schreiben hat den Wünſch lebhaft ln mir erregt, Sie ein 
Sie können anf ſtreugſte Diseretſon rechnen, 5 


a 
Verantwortlicher Nedakteur: Julius Sincexus. (Dr. J. Lasker.) 
TTT 


Ieh empfing in diesen Tagen 
eine Partie 1634r 


welchen ieh die Flasche Verzenay zu 2 Rihlr; 
und die Flasche Sillery zu 1 Rthlr. 25 Sgr. of- 
ferire. Diesen anerkannt schönen Wein, kann 
ich einem verehrten Publico mit Recht empfeh- 
len. Daniel Feyerabendt, 
Breitethor Nro, 1935. 
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Anzeige fuͤr die Herren Buchbinder. 
Schriftſätze, Fractur, Antiqua und Curſiv, neueſter 
Schutt, Fileten, Stempel, Schriftkaſten ꝛc. find in der 


Wedelſchen Hoſbuchdruckeref, Jopeng. N 563., ju haben. 


Den Mitgliedern der 


Lebensverſicherungsbank f. D. 4 


in Gotha, | 
find die Unterzeichneten beauftragt, zur Anzeige zu bringen, 
daß im nächſten Jahre die Zurückerſtattung des Banküber⸗ 
ſchuſſes aus dem Verſicherungsjahre 1834 mittelſt einer Di⸗ 
vidende von 23 Prozent 
im Geſammtbetrage von 77,186 Nel Statt findet. Auf 
noch beſtehende lebenslängliche Verſicherungen aus jenem 
Jahre wird dieſe Dividende durch Abrechnung an der näch⸗ 
ſten Prämie, auf erloſchene durch Barzahlung an die An 
baber der darüber ausgefertigten Scheine gewährt. 

Durch den fortwährend ſehr lebhaften Zugang zur 
Bank war am 1. November d. J. die Mitgliederzahl auf 
8.650 Perſonen, die Verſicherungsſumme auf 14,350,000 
A und der Bankfonds auf 1,860,000 e geſtiegen. 

Se Dodenhoff & Schönbeck. 


Sein auf's Reichhaltigste assortirtes Lager 


Bar 


von französischen. und deutschen 1 ap eten, 

Bordüren, Plafond's etc. 

Pfiehlt unter Zusicherung billiger Preise 
Ferd. Niese, Langgasse No, 525. 


Sehr dauerhaftes Fußteppich⸗ 
zeug empfiehlt zu herabgeſetzten 
8 

die Tuchwaaren⸗ Handlung von C. L. Köhly, 
5 Lauggaſſe AZ 532. f 


9 em- 


Neueſte Wintermuͤtzen für 
5 Herren und Knaben ſind in beſter Güte und 
größter Aus vahl vorräthig in der N 
Tuchwaaren⸗ Handlung des C. L. Köhly, 

Langgaſſe N 532. 


Gute trockene Stallungen für einzelne, wie für meh⸗ 
rere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Wagen » Nemiſe, find in der Hundegaſſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe W 404. 


I 
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a Amſterdam. Stückgut. Or. 


Danzig. 


Ordre. 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 12. November angekommen. 
A. A. Borgmann. Concordia. Zuiderbrod, Huf, 56 L. 
W. J. Groenwald. Iduna. 
Nügenwalde, Pink. 287 L. Amſterdam! Ball. Gibſone. —. C. 
L. Cartillus. Perle. Colberg. Brigg. 188 L. Copenhagen. Ball. Or. 
Den 13. November angekommen. 

M, J. Pahl. Allianz. Danzig, Schooner. 102 L. Per 
tersburg, Stuͤckgut. Nheederei. — J. F. Domansky. Henriette, 
Danzig. Brigg. 117 L. Jerſey. Ball. Reederei. — G. Striep⸗ 
ling. Fortuna. Danzig. Bark. 193 L. London. Ball. Rheede⸗ 
derei. — J. F. Schmidt, Eliſabeth. Danzig. Schooner, 69 L. 
Petersburg. Stückgut. Rheederej. — J. J. Petrowsky. Marie. 

Sr, 39 L. Antwerpen. Stuͤckgut. Rheederei. 
Den 14. November angekommen. 
R. Fuſſey. Oliva. Danzig. Pink. 240 L. London. Ball. 


Rheederei. — M. F. Herwig. Nordſtern. Stettin. 111 ®, Co: 


penhagen. Ball. Or. Wilcke. Archibald. Colberg. 


2858 L. London. Ball. Or. — J. G. Wilfon. Devotion. Dans 


zig, Brigg. 130 L. London. Ball. Rheederei. 
Den 15. November angekommen. 

P. Belin. Pilot. Guernſey. Schooner. 95 Tons. Guern⸗ 
fey. Ball. P. Lehmann. — G. J. Brandt. Friedrica, Stolpe. 
Brigg. 178 L. Liverpool. Salz. Gibſone. 

Den 16. November angekommen. 

J. 3. Lammers. Mariane. Papenburg. Kuff. 66 L. 
Edam. Ball. Or. — H. Tannen. Danzig Packet Danzig. 
Brigg. 165 L. London. Stückgut. Rheederei. — G. N. Hei⸗ 
denberg, Welvaarten. Wisby. Gallias. 165 L. Wisby. Kalk. 


a ER In der Rheede. 
Claaſſen. Henriette. Pillau. kommt von Gloueeſter. Salz. 


nach Pillau beſtimmt. 


Geſegelt. 

W. Inglis. Ann. Hull. div. Güter. — J. Turpie. Tuß⸗ 
ker. Neweaſtle. Holz und Bier. — J. Simpfon. Hercules. 
London. Mehl und Zink. — J. Joſephſen. g. Henſigt. Nor: 
wegen. Getreide. — G. Blacket. Hope Athlone. Chatham. 
Holz. — J. Eyde. Ann. Norwegen. Getreide. 

Den Im November angefommen, 
, Ehriſtianſen. Haabet. Copenhagen. Kuff. 47 L. Co- 
penbagen, Stuͤckgut. Morwitz. AR 960 5 8 a 

Den 18. November angekommen. 

T. Nielſen. Falcken. Flekkeſiord. Sloop. 27 8, Flekke⸗ 
Heeringe. Bencke & Co. 
Geſegelt. 
S. Cordry. Phoͤnix. Liverpool. div. Güter. 
Von der Rheede geſegelt. 

Claaſſen. Henriette, 
Den 19. November angekommen. 
E, Lindberg. Johanna. Warberg. Sloop. 16 Cg. Stock⸗ 


flord. 


Holm, alt Eiſen. Or. 


Geſegelt. 

T. S. Gruppelaar. Neſſina. Amſterdam. Getreide. — 
M. F. Graeſe. Salvatorium. Belfaſt. Getreide. — F. W. 
Ehmcke. Navigator. Bordeaux. Holz. — B. Rotgers. Caro⸗ 
lus. Amſterdam. Getreide. — C. G. Spann. Mercur. Stet⸗ 
tin. div. Güter, — E. Hammer. Jaſon. Bordeaux. Holz. — 
C. W. Viegut. London Packet. London. Getreide. — J. S. 
Bonjer. Freundin Eliſe. Amſterdam. Holz. — E. Riemeck. 
Emilie Newcaſtle. Getreide. 5 
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Literarische Anzeigen. 75 
Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von St. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen: 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Comp. in Breslau iſt erſchienen: s 


Das chriſtliche Leben, 
ſeine Entwickelung, ſeine Kampfe 


und ſeine Vollendung. 
8 Dargeſtellt 
in einer Reihe von Predigten, 


von 
Julius Muͤller, 
Doktor und ordentlichem Profeſſor der Theologie in Marburg. 
Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1638. 21% Bogen. Geheftet. Elegant in 
Druck und Papier. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Die einſttumige Anerkennung, welche dieſes ausge⸗ 
zeichnete Werk in allen kritiſchen Zeilſchriften und bei allen 
Gebildeten gefunden hat, machte dieſe zweite ſo eben er⸗ 
ſchleuene Auflage fo bald nöthig. — Bei ihrer inneren 
Vortrefflichkeit werden diefe Predigten ein immer größeres 
Publikum gewinnen, in immer weiteren Kreiſen ſich ver⸗ 
breiten, und bei religlös geſiunten Familien bald allgemein 
zu finden ſein. 5 

Das Schlef. Literatut⸗Blatt ſagt unter andern: 

Es iſt eine durchaus helle und verfläudliche, durch edle 
„Einfachheit und treffend gewählte, folgerichtig durchge⸗ 
v fühtte Bilder erhabene Darſtellungsweiſe, in welche die 


5 ſinureichſten, gelſt⸗ und gemüthvollen Entwickelungen 


„der im Evangelio dargebotenen Wahrheiten höchſt an⸗ 
„stehend eingekleidet find, wodurch ſich dieſe Kanzelvor⸗ 
„träge empfehlen. — Hier iſt keine bloß trockene Sit⸗ 
„tenlehre,. hier iſt kein ſchwülſlig unklares Glaubensſyſtem: 
v bier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, was vom 
5 Herzen zum Herzen dringt und nicht blitzend glänzt, 
„ſondern dauernd und ſegensreich erleuchtet“, 

und empfiehlt dieſes Werk zugleich auch als ein Muſter⸗ 

werk angehenden Predigern. — Die jetzige Auflage erſcheint 

in Druck und Papler fo elegant, daß ſie auch in dieſer 


Beziehung zu Feſttags⸗Geſchenken, für Frauen und Männer, 


wohl geeignet ſein wird. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchlenen: 


Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, 


wie er fein ſoll, — oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und 


Boſton⸗Splel, nebſt deſſen Abarten, nach den beiten Re⸗ 


geln und allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen, — 


nn 


nebſt 26 beluſtigenden Karten - Runfiflüden und 
drei Tabellen zu Boſton⸗Whiſt, von F. v. H. 
Ate verbeſſerte Aufl, broch. Preis 15 Sgr. 77 
D Wer das Whiſt und Boſton fein und gewiun⸗ 
reich ſplelen und ſich und Andern mit Kartenkünſten ange⸗ 
nehm unterhalten will, möchte dieſes als das beſte Bu ch 
ſeiner Art zu empfehlen ſein. „F 


= In Baumgärtuer's Buchhandlung zu getp⸗ 
zig' iſt. ſo eben erfehienen. und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: a Ä 


The complete Works of wil- 


liam : Shakspeare. 
Printed from the text of the most renowned 
Editors, with nearly 270 Engravings, accounts 


Bistorical and explanatory of Lach play, a copious 


and elaborate glossary, and the Authors Life 
Ste Lieferung. Lexikon 8. broch. 1223 Sgr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg i erſchlenens 
L. Rackebrandt: Die Kunſt, l 


feine Sichtmelz e = 


Gold-, Silber- und Platinarbeiten, vorzüglich auf Ritter 
orden zuzubereiten, aufzutragen und einzubrennen, nebſt Bes 


ſchreibung der vornehmſten europäiſchen Ritterorden. Für 


Glashütten, Jouveliere, Gold» und Silberarbeiter, Porzellan⸗ 


maler und andere Künſtler, ſo wie für alle Diejenigen, 


welche die verſchledenen europäſſchen Ritterorden kennen ler» 


nen wollen. Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 1217 Sgr. 


Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt erfchlenen : 


„Die Scherzbiene⸗ 
e eee 5 
x M. b NR. g Erg 
groß Duodez. broch. Preis 12 Sgr. 
Wer lachen will, darf nur nach dieſem Büchlein grei⸗ 
fen. Es enthält eine Quinteſſenz der geiſtrelchſten Witz 
fpiele, der trefflichſten Bonmots, der komiſchſten Lebens⸗ 
ſcenen. Diefe Biene hat ſüßen und reinen Honig geſam⸗ 
melt, den man ohne Gefahr für ſittliches Gefühl jedem Al- 
ter und Stande zu koſten geben darf. In Familien if es 


ein Büchlein, das man in Stunden der Muße immer wies 
der zur Hand nehmen mag, ſich zu erheitern. 5 


— — — — 


und feine verfgiebeufarbige Eunllich zu Verzierungen au 


